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Agilität & Digitali sierung 
Agile Prinzipien – was kann die Studiengangsenwicklung  
davon lernen?
Die Weiterentwicklung von Studiengängen ist ein didaktischer 
Kernprozess an Hochschulen. Ein agiles Vorgehen, das auf 
Feedback-Schleifen setzt, kann dabei interessante Impulse setzen.
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OER 
Open Education und Open Educational Resources –  deutsche 
und europäische Policy im Überblick
Unterschiedlich gesetzte Schwerpunkte offenbaren unterschiedliche 
Prioritäten – zu begrüßen ist die politische Auseinandersetzung mit 
den Chancen digitaler Bildungsinhalte allemal.
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Digitale Transformation oder:  
Was wandelt sich? 
Die JIM-Studien der letzten Jahre belegen: 
Mittlerweile haben fast alle Jugendlichen 
eigene digitale, mobile Endgeräte und nut-
zen sie intensiv 1. Die Geräte sind einfach 
zu bedienen, bieten Spaß, persönlichen 
Nutzen und viele Vorteile beim privaten 
Gebrauch. Es wird damit ein allgegenwär-
tiger und individueller Zugang zu Kommu-
nikation, Unterhaltung, Konsum, Internet, 
Medienangeboten, aber auch zu Wissens-
archiven, zu Informationen zur Lösung von 
Fragen oder Problemen geboten und zuneh-
mend genutzt. Das führt aber zu Verände-
rungen auch im Hinblick auf das Lernen  
und die Beschaffung von Informationen. 

Die technischen Veränderungen gerade 
im Bereich der Smartphones und Tablets 
 verstärken durch ihre erweiterten Mög-
lichkeiten, besonders auch durch die vielen 

 kreativ-produktiven Anwendungselemente 
wie Video, Foto, Musik, das nichtschuli-
sche, informelle Lernen. Es entwickelt sich 
in immer stärkerem Maße eine Lernkul-
tur außerhalb der Schule, innerhalb derer 
Wissen und aus privater Sicht notwendige, 
nutzbringende Kompetenzen zunehmend 
informell erworben werden. Die Art dieses 
Lernens vollzieht sich überwiegend selbst 
organisiert und damit in den meisten Fällen 
anders als herkömmliches, schulisches, von 
der Lehrkraft initiiertes Lernen. 

Damit das schulische Lernen nicht an 
Relevanz verliert, muss die Schule reagieren 
und Wege finden, um schulisches Lernen 
mit außerschulischem, informellem  Lernen 
und der alltäglichen Nutzung der Technik  
in der Lebenswelt nutzbringend in Einklang 
zu bringen und damit besonders auch den 
Lernerfolg der Schülerinnen und Schüler  
zu steigern. 
 

 

Open Educational 
Resources in der 
Schule – Bildung in 
der digitalen Welt 

MARTIN BRAUSE 

MANFRED SCHULZ 
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Welche Art von Lernen brauchen wir in 
einer digitalen Welt? 
Wenn selbst organisiertes, privates, infor-
melles Lernen auf lehrerorganisiertes, schu-
lisches Lernen trifft, dann gibt es Probleme, 
wenn die Nutzung der digitalen, mobilen 
Endgeräte einfach in den Verantwortungs-
bereich der Lehrkräfte und damit von der 
Selbstbestimmtheit zur Fremdbestimmt-
heit übertragen wird. 

Die Schule muss methodisch-didaktisch  
entsprechende Freiräume geben, in denen 
die Schülerinnen und Schüler durch diese 
Geräte sich als die eigenverantwortlich 
Handelnden erleben können, die etwas 
erkunden und produzieren können, was bei 
ihnen positive Emotionen auslöst. Gerade 
auch der persönliche Besitz der Geräte und 
damit die mögliche Nutzung in der Frei-
zeit tragen zu ihrem Einsatz in der Schule 
und zum Lernen, auch in der Freizeit, ent-
scheidend bei. Die Grenzen verwischen. Das 
 formelle Lernen wird durch das informelle 
Lernen ergänzt. 

Damit verändern sich auch  zunehmend 
die Rollen von Lehrkräften und  Schülern,  
ja sogar die der Organisation Schule. Der 
Einsatz digitaler, mobiler Endgeräte im 
schulischen Unterricht kann nur  effektiv  
ge lingen, wenn eigenständiges Lernen, Grup-
penlernen bzw. kooperatives und eigen-
ver ant wort liches Lernen ermöglicht und  
gefördert werden. Das bedeutet für die 
 Nutzung von digitalen, mobilen End gerä-
ten im schulischen Unterricht, dass die 
Lehr  kräfte akzeptieren, dass sich ihre Rolle 
zu einem  Mode rator und Lernbegleiter 
entwickelt. 

 
„Es ist nicht die Technik, die Bildung ver-
ändert, sondern Menschen können Bildung 
verändern – mit digitaler Technik als wirk-
samem Mittel, das uns hilft, bestimmte 
Szenarien besser umzusetzen. (…) Es geht 
um Szenarien des Lehrens und Lernens mit 
digitalen Medien, bei denen eine Lernkul-
tur verfolgt wird, die das selbst gesteuerte 
genauso wie das kooperative Lernen oder 
das problembasierte Lernen mit vielfältigen 
Materialien in den Mittelpunkt stellt.“ 
(Kerres 2017) 
 

Die Chancen, das Lernen und die Lerner-
gebnisse der Schülerinnen und  Schüler zu 
verbessern, liegen nicht darin, den her-
kömmlichen Unterricht durch  digital auf-
berei tete Unterrichtsmaterialien fort zu  füh-
ren, sondern der Unterricht und damit die 
Lernorganisation muss sich in seiner Grund-
struktur neu ausrichten. 
 
„Lernen mit digitalen Medien (…) eröffnet 
Möglichkeiten zur Umsetzung einer stärke-
ren Schülerorientierung, eine Individualisie-
rung des Unterrichts mit hohen  Anteilen 
von aktiv-konstruktiver Selbsttätigkeit, 
Selbstorganisation sowie Selbststeuerung  
und geringeren instruktionalen Anteilen 
durch die Lehrperson (…). Dieser Ansatz 
ermöglicht es, Lerner und Lerngruppen 
gezielt zu fördern und zu fordern.“ 
(Eickelmann 2010, S. 50) 
 
Die eigentlichen Schwerpunkte liegen des-
halb vielmehr in der Lernbegleitung. Damit 
man Lernen selbst organisieren kann, muss 
es Umgebungen geben, in denen das auch 
möglich ist. Dazu bedarf es aber zunächst 
der Positionsbestimmung, die den Lernen-
den ermöglicht, zu wissen, wo sie stehen, 
was sie schon können, was sie noch nicht 
können, was sie noch lernen müssen, um 
ihre Lernziele zu erreichen. 
 
Welche Konsequenzen haben die 
 Veränderungen beim Lehren und 
 Lernen für OER? 
Open Educational Resources (OER) sind 
als Teil der digitalen Bildungsmedien in 
besonde rem Maße in der Lage, die bisher 
genannten Anforderungen an das Lernen 
und Lehren zu erfüllen, bieten die freien 
 digitalen Bildungsmedien doch die Möglich-
keiten für ein individualisiertes, partizipa-
tives, kolla borativ-vernetztes,  multimodales 
Lernen. OER müssen sich dafür an den  
Anforderungen des neuen Lernens orientie-
ren. Sie  dürfen nicht nur digital aufbe rei
tete und eventuell noch durch interaktive 
oder audiovisuelle Anteile ergänzte ana-
loge Materia lien sein, sondern sie haben die 
aktive Planung, die Selbstevaluation und 
Reflexion des Lernprozesses der Lernenden 
zu berücksichtigen, zu unterstützen und 
herauszufordern. 
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Wie kommen OER in die Schule? 
Lehrkräfte produzieren viele  „Educational 
Resources“ für ihren Unterricht. Das Erar-
beiten von passenden Unterrichtsmateri-
alien ist Kernkompetenz von  Lehrkräften. 
Unterrichtsideen, Arbeitsblätter, Zeitschrif-
ten, Bücher werden seit Langem selbst-
ver ständlich genutzt und angepasst, um 
geeig nete Materialien für die jeweilige 
Lerngruppe zu erstellen. Heterogene Lern-
gruppen, Binnendifferenzierung, Inklusion 
haben den Bedarf an passgenauen Materi-
alien stark gefördert. Dem Ausschneiden, 
Kleben, Zusammenkopieren ist mittlerwei-
le das digitale Erstellen von Unterrichts-
materialien gefolgt. 

Hier liegt es nahe, diese Ressourcen nicht  
nur in Ordnern für die Fachschaft an der 
eigenen Schule zu teilen, sondern gerade 
die digitalen Ressourcen „open“ zu machen, 
also öffentlich über das Web zu teilen. 
Andererseits erhält man auf diesem Wege 
auch neue, frei verwendbare Materialien, 
die bei entsprechender Lizenzierung im 
eigenen Unterricht eingesetzt bzw. verän-
dert, angepasst oder neu aufbereitet wer-
den können. Vor diesem Hintergrund muss 
sich in der Lehrerschaft erst noch eine Kul-
tur des öffentlichen Teilens, Bewertens und 
Produzierens entwickeln. 

Bislang haben digitale Bildungsmedien 
und insbesondere OER sich in den Schulen 
noch nicht durchgesetzt. 

Das liegt am fehlenden Wissen, am noch 
unzureichenden Angebot, an noch unzu-
reichenden technischen Voraussetzungen, 
aber auch am nicht unerheblichen Einsatz 
analoger Schulbücher, die den Lehrkräften 
Sicherheit geben, mit einem didaktisch auf-
bereiteten verlässlichen Material die Lern-
ziele gemäß Bildungsplan zu erreichen. Das 
gilt auch insbesondere für viele neu ein ge-
stellte Lehrkräfte, die sich an den für die 
Schule ausgewählten Lehrwerken zwangs-
läufig orientieren. 

Es muss sich hier erst die Einsicht durch-
setzen, dass OER einen großen Nutzen für 
die Weiterentwicklung und qualitative Ver-
besserung von Lernmaterialien beinhalten. 
Das setzt einerseits eine Bereitschaft zur 
Zusammenarbeit und zur Kommunikation 
voraus. Andererseits müssen technische 
Voraussetzungen für die Nutzung und den 

schulischen Einsatz digitaler  Materialien 
geschaffen werden, und es bedarf auch der 
Kenntnis über die unterschiedlichen  Arten 
die Lizenzierung von OER (z. B.  Creative 
Commons). 

OER an Hamburger Schulen? 
OER gehören auch an Hamburger  Schulen. 
Für den Einsatz von digitalen Bildungsme-
dien, also auch für OER, sind die grundle-
genden Voraussetzungen didaktische Kon-
zepte, kompetente Lehrkräfte, geeigne ter 
Content und eine entsprechende Infrastruk-
turausstattung der Schulen zu  schaffen. 
Hamburg orientiert sich dabei an den Hand-
lungsfeldern der Strategie der Kultusminis-
terkonferenz „Bildung in der digitalen Welt“ 
(KMK 2016). 

 
Abbildung: Deckblatt der am 08.12.2016 
 veröffentlichten KMKStrategie. 

Bildung in der digitalen Welt
Strategie der 
Kultusministerkonferenz

kmk.org

Die Entwicklung und Implementierung 
neuer didaktischer Konzepte muss in den 
ein zelnen Phasen der Lehrerbildung erfol-
gen. Für die Digitalisierung der Bildung 
müssen alle Lehrkräfte umfassend aus- und 
weitergebildet werden. An dieser Stelle ist 
das besondere Potenzial von OER in der 
Arbeit mit Lernenden zu erlernen und von 
den Lehrenden anzuwenden. 

Zukünftig ist von Schulträgern die Frage zu 
klären, ob Finanzmittel der Schulen nur für 
Lehrbücher zweckgebunden genutzt oder 
auch für digitale Bildungsmedien einge-
setzt werden können. 

Für die stärkere Nutzung von OER 
 müs sen diese für Lehrkräfte auffindbar 
und leicht einschätzbar sein. Sie müssen 
erkennen können, inwiefern die OER für 
den jeweils gültigen Lehrplan geeignet und 
inhaltlich der Altersgruppe, dem Thema 
und der Schulform angemessen sind. 

Lehrkräfte und Schulen müssen zur 
Erstel lung und Weitergabe von OER moti-
viert werden. Neue OER entstehen nicht von 
selbst. Es bedarf der Menschen, die diese 
entwickeln und weitergeben. Dabei wird es 
insbesondere darauf ankommen, inwieweit 
Lehrkräfte bereit sind, die von ihnen entwi-
ckelten Materialien mit anderen zu teilen 
bzw. unter den entspre chenden Lizenzen 
zu veröffentlichen. Dies muss mit geeigne-
ten Instrumenten gefördert werden. 

Lehrkräfte, die Potenziale von OER in 
ihrer Schule bewusst im Rahmen der Fach-
schafts- und Jahrgangsstufenarbeit einset-
zen, fördern damit nachhaltig Unterrichts- 
und Schulentwicklung. 

Die technischen Voraussetzungen müs-
sen geschaffen werden. Die vorhandene 
Anbin dung ans Hamburger  Glasfasernetz 
und die Vernetzung aller Hamburger Schu-
len müssen in den kommenden Jahren durch 
eine WLAN-Infrastruktur ergänzt werden. 

Gleichzeitig müssen sich aber die bereit-
gestellten OER weiterentwickeln, um ihre  
Stärken gegenüber nicht freien analogen  
oder digitalen Bildungsmedien auszubauen. 
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Welche OER brauchen wir für digital 
unterstütztes Lernen? 

 ‒ OER müssen vom Standpunkt der 
Lernenden entwickelt werden. 

 ‒ OER müssen den aktiven und freien 
Umgang der Lernenden mit ihnen 
zulassen: hören, lesen, anschauen, 
bearbeiten, schneiden, kopieren,  
neu kombinieren, ergänzen, speichern, 
verwalten, weitergeben, zitieren, 
bewerten, kommentieren, analysieren, 
filtern, verstehen, reflektieren. 

 ‒ OER müssen im schulischen 
Kontext die Entwicklung der von 
der Kultusministerkonferenz 2016 
beschlossenen Strategie „Bildung 
in der digitalen Welt“ (KMK 2016, 
S. 14 –17) bei der fachspezifischen 
Kompetenzentwicklung 
berück sichtigen. 

 ‒ OER müssen die Selbstorganisation 
des Lernprozesses der Lernenden 
ermöglichen und durch entsprechende 
Begleitangebote unterstützten.  
Dazu gehören insbesondere 
Möglichkeiten der Lernplanung,  
der Selbsteva lua tion (Selfassessment) 
und entsprechender Reflexion  
des Lernprozesses. 

 ‒ OER dürfen nicht nur bereitgestellte 
digitale Lernmaterialien, sondern auch 
komplette Lernumgebungen sein. 

 ‒ OER müssen nicht nur auf das 
schulische, fachliche Lernen der 
Schülerinnen und Schüler ausgerichtet 
sein, sondern auch auf das Lernen der 
Lehrkräfte und sind zudem bei der 
Entwicklung und Bereitstellung von 
Lernumgebungen und Diagnose-Tools 
zu berücksichtigen. 

OER allein können die Veränderung zur 
Digi talisierung der Bildung nicht leisten. 
Aber sie sind ein wichtiger Teil und haben 
das Potenzial, gemeinsam mit allen digita-
len Bildungsmedien die nächsten Schritte 
der Schul- und Unterrichtsentwicklungs-
prozesse zur Digitalisierung der Bildung zu 
unterstützen. 
 

Anmerkungen 
 
1 „Mit 97 Prozent besitzt praktisch jeder  

12- bis 19-Jährige ein eigenes Mobiltelefon,  
bei 95 Prozent handelt es sich um ein  
Smartphone mit Touchscreen und  
Internetzugang“ vgl. JIM-Studie 2016,  
https://uhh.de/g49ov, S. 7. 
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